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Eins nme Krisis Ln der ReparaLionsfrage.
Der Auspreffungspeozetz geht fort.

Die belgische Negierung verlangt Golddeckung
siir bie deutschen Schatzscheine.

Brüssel , 12 . Sept . Wie die «Agence Beige " mitteilt , hat der bel¬
gische Ministerpräsident Theunis , der seine in Brüssel anwesenden
Kollegen über die Lage auf dem Laufenden gehalten hatte , beschlos¬
sen , von Deutschland die Bezahlung der am 15 . August und 15 . Sep¬
tember fälligen Zahlungen mit Schatzscheincn zu verlangen , die durch
ein Golddepot sichergestellt werden sollen , das in einer der belgischen
Regierung genehmen Bank hinterlegt werden soll . Heute vormittag
notifizierte der Minister des Aeuhern , Jaspar , dem deutschen Ge¬
schäftsträger , Dr . Landsberg,  den Beschluß der belgischen Re¬
gierung.

Berliner Stimmen zur belgischen Entscheidung.
Berlin , 13 . Sept . Die belgische Forderung , die deutschen Zah¬

lungen mit Schatzschcinen durch die Ueberführung von Gold ins
Ausland zu sichern , findet bei den Blättern allgemeine Ablehnung.
Nach Ansicht des „Berliner Tageblatts"  ist die Reichsre¬
gierung schon deshalb nicht in der Lage , das gewünschte Golddcpot
zu hinterlegcn , weil die Reichsbank vor kurzem auf Wunsch der En¬
tente in ein autonomes Unternehmen umgewandelt wurde , was zur
Folge hatte , daß die Reichsregierung kein Eingrisfsrecht in ihren Be¬
trieb mehr hat . — Die deutsche Regierung kann , so schreibt der
«Berliner Lokalanzeiger " , sich nicht mit einer Lösung des
StundungSprobleins einverstanden erklären , die keine Lösung ist, weil
sie noch Zimmer Leistungen von uns fordert , denen wir nicht gewach¬
sen sind . Bei solchen Forderungen muß man schon jetzt feststcllen,
daß alle Mühe , eine der deutschen Finanz - und Wirtschaftslage ent¬
sprechende Neuregelung unserer Rcparationsverpflichtungen zu er¬
reichen , umsonst war . — Für die „Vossische Zeitung"  ist die
belgische Forderung unannehmbar und undiskutabel . Der Reichs-
bankpräsident habe sich nur unter der Bedingung zur Garantierung
der Schahwechsel bereit erklärt , daß die Schahwechsel von 6 auf 18
Monate verlängert würden Alle Möglichkeiten einer zufriedenstellen¬
den Regelung der Garantiesrage seien durch den unerwarteten Be¬
schluß Belgiens zerstört worden . Der europäischen Sache habe die
belgische Regierung keinen guten Dienst erwiesen . — Der «Vor¬
wärts"  betont , daß der Weg , auf den sich die belgische Regierung
begeben habe , nicht ohne schwerste Bedenken sei, und wirst die Frage
auf , ob Deutschland der Papiermark auch die letzte dünne Golddecke
nehmen solle . Dadurch sei dem WährungZzersall von neuem die Tür
geöffnet worden . Wenn Belgien die deutschen Kreise , die keine Mühe
scheuten , um zu einer gesunden Wiederguimachungspolitik zu gelan¬
gen , von der nur schwer sauber gehaltenen Straße vertreiben wolle,
so sei cs auf dem rechten Weg . Noch seien nicht alle Türen zuge-
worsen , aber es müsse betont werden , daß einseitige Diktate nicht der
Weg seien , um dem Wahnsinn ein Ende zu machen , der Europa noch
immer gefangen halte . — Die «Germania"  stellt fest, daß nicht
nur von deutscher Seite , sondern auch von einsichtigen und maß¬
gebenden Persönlichkeiten des Auslands anerkannt worden ist, daß
eine solche Lösung für uns nicht in Frage kommen kann . — Die

„Deutsche Tageszeitung"  schöpft die einzige Hoffnung,
daß es nicht zum Aeußersten kommen werde , daraus , daß die scharfe
Zuspitzung der Lage im Orient es Frankreich im Augenblick kaum
erwünscht erscheinen lassen müsse , eine Reparationskrise mit allen
Folgen , die dadurch für die Beziehungen zu England und Italien
entstehen , durchzufechten.

Fortsetzung der Verhandlungen in Parks?
Berlin , 12 . Sept . In der Berliner Börse war heute das Gerücht

ver rettet , es ttei eine Note der belgischen Regierung nach Berlin
unterwegs , in der die deutsche Regierung aufgefordert werde , inneo-
halb 24 Stunden 100 Millionen Goldmark in bar als Deckung für
d :e Raten vom 25 . August und 15 . September bei der belgischen
Nattonalbank zu hinterlegen . Wie die „ Vossische Zeitung " feststellt.

' m Regierung von einer derartigen Note nichts bekannt,
n e dieses Inhalts in Brüssel nicht abgegangen . Man
hat es offenbar mit einem Börsenmanöver von Haussespekulanten zu

L « teresse ° ni weiteren Steigen des Dollars haben . Das
a is vielemhr der Ansicht , daß die Verhandlungen morgen oder

übermorgen in Paris fortgesetzt werden , da außer den Herren Berg-
mann und Fischer auch die belgischen Unterhändler nach Paris reisen
werden Dort sollen dann die Besprechungen unter nichtamtlicher
Teilnahme der Neparationskommission , deren Sitz deshalb auch als
Verhandlungsort gewählt wurde , fortgesetzt werden.

London , 12. Sept . Die „Times " meldet aus Paris , es werde
dort zugegeben , daß die Rückkehr der belgischen Delegierten aus

Berlin nicht einen endgültigen Bruch bedeute . Die Hoffnung
aus eine Regelung sei auf keinen Fall aufgegebcn . Ein Vor¬
schlag gehe dahin , die Frage dem Völkerbundsrat zu überweisen.
— Das wäre die richtige  Instanz.

Paris , 12. Sept . Die Staatssekretäre Fischer und Berg¬
mann  sind heute mittag hier eingetroffen.

Erneute Behandlung des RepaeationLproblems
durch Lloyd George und Poinears?

London , 12. Sept . „Daily News " berichtet , daß Lloyd Ge¬
orge sich zur Völkerbundsoersmnmlung nach Genf begeben werde.
Wie aus Genf gemeldet wird , würde die offene Darlegung des
gesamten Reparationsproblems durch Lloyd George vielseitige
Zustimmung finden . Auch bestehe Grund zu der Annahme , daß
die Franzosen einer solchen allgemeinen Erörterung durchaus
nicht abgeneigt seien . Der Londoner Berichterstatter des „Daily
Mail " erfährt , daß eine Reise von Lloyd George nach Genf nur
zur Behandlung einer größeren Frage unternommen werden
würde.

Ein französischer Senator für Herabsetzung
der deutschen Schulden.

Paris , 12. Sept . Der Senator und frühere Minister Nesnarb
hielt gestem in Tours eine Rede , in der er sagte, das französische
politische Programm müsse folgende zwei Punkte umfassen: 1 . all¬
gemeine Herabsetzung der internationalen Schulden und im Zusam¬
menhang damit die notwendige Herabsetzung der deutschen Schulden,
2, «ine Steigerung der Sachlieferungen.

Die Zuspitzung des Orientproblems.
Die Türken in Smyrna.

Paris , 12. Sept . Nach einer Havasmeldung aus Smyrna
ist General Nureddin zum Gouverneur der Stadt ernannt wor¬
den . Südwestlich von Smyrna leisten wenig beträchtliche grie¬
chische Streitkräfte der kemalistischeu Armee noch unwesentli¬
chen Widerstand.

Kemal Pascha in Smyrna.
Adaba , 12. Sept . Mustapha Kemal Pascha ist in Smyrna

angekommen.

Türkische Drohungen gegen England.
London , 12. Sept . Der Pariser Vertreter der Regierung von

Angora , Ferik Bey , erklärte in eister Unterredung mit einem
Berichterstatter des „Daily Expreß ", die einzige Hoffnung für
den Frieden im Orient sei, daß die britische Regierung einer be¬
dingungslosen Rückerstattung Adrianopels an die Türkei und der
Räumung Konstantinopels durch die Alliierten zustimme . An¬
dernfalls würden die Türken Mesopotamien Lberrcnnen und
alles tun , was in ihrer Macht stehe, um den britischen Interes¬
sen entgegenzuarbeiten , sowie um die britische Herrschaft im Osten
zu behindern . Die Türkei strecke England die Hand hin , es sei
Englands Sache , sie zu ergreifen . — Die „Times " berichten , daß
in Mesopotamien die militärischen Garnisonen aus Gründen der
Vorsicht verstärkt worden seien . Die Auswirkung der türkischen
Siege in Kleinasien zeige sich deutlich und verwickle die bereits
schwierige Lage noch mehr.

Griechenland und England (!) suchen nach Hilfe.
Paris , 12. Sept . Nach einer „Maiin "-Meldung aus Belgrad

haben L -r griechische und der englische Gesandte bei der jugo-
slavischen und bei der rumänischen Regierung einen neuen
Schritt unternommen , welcher die Intervention Iugoslaviens
und Rumäniens im griechisch-türkischen Konflikt im Sinne der
Aufrechterhaliung des staius quo auf dem Balkan verlangt . Nach
der „Tribuna " fordert die Bevölkerung von Saloniki , welche
Unruhen befürchtet , die Besetzung der Stadt durch serbische
Truppen . — Es ist bezeichnend , daß die Entente wieder fremde
Völker für ihre Interessen kämpfen lassen will , denn an der
Niederhaltung der Türken haben doch die Alliierten das größte
Interesse.

Paris , 13. Sept . Die von Lloyd George angekündigte Nvie
wurde gestern am Quai d'Orsay durch den britischen Botschafter
Lord Hardinge überreicht . Die britische Regierung erklärt darin,
daß sie auf die Mithilfe der Alliierten -bei der Verteidigung
Konstantinopels und der Halbinsel Gallipoli rechne . Die briti¬
sche Regierung schlägt vor , die Aufgabe der militärischen Be¬
setzung für den Augenblick den alliierten Oberkommissaren in
Konstantinopel anzuvertrauen , ohne den noch zu treffenden Ent¬
scheidungen vorzugreifen , da die französische Regierung ebenso-

Neueste Nachrichten
Nachdem man geglaubt hatte , die deutsch.belgische» Verhandlungen

in Berlin würden zn einem einigermaßen erträglichen Beschluß der
belgische» Negierung über die Stundung der deutschen Barzahlun¬
gen führen , hat die beigische Negierung , wie ans Brüssel gemeldet
wird , beschlossen, von Deutschland die Bezahlung der am 15. Aug.
und 15. September fälligen Zahlungen mit Schatzscheinen zu ver¬
langen , die durch ein Golddepot sichtrgrstellt werden sollen. Tie
Bemühungen der deutschen Regierung , diesen Goldr -.ttzug zu ver¬
meiden durch Oiewährung von andern Sicherheiten sind also ge¬
scheitert. Man gewinnt den Eindruck , daß die Zuspitzung der orien¬
talischen Frage und der daraus entspringende Druck Frankreichs
die belgische Regierung , die anfangs zu einer vernünftigeren Rege¬
lung der Zahlungsbedingungen geneigt gewesen zu sein scheint, zu
einer schärferen Stellungnahme bestimmt hat . Wie aus Berlin ge¬
meldet wird , sollen durch diesen Beschluß dcxGelgischen Regierung
die Verhandlungsmöglichkeiten noch nicht erschöpft sein. Deutsche
Delegierte find nach Paris abgercist, um die Reparationöfrage
weiter zu behandeln . Auch wird von London und Paris gemeldet,
daß Lloyd George und Poincare in Paris das Reparationspro-
blcm nochmals in Angriff nehmen wollen. Auf den Erfolg dieser
Besprechungen wird umn jedoch keine große« Hoffnungen setzen
dürfen.

Die türkischen Siege in Kleinasien haben , worauf wir von Anfang au
hingewiesen haben , eine schaffe Zuspitzung in Bezug auf die ge¬
samte orientalische Frage  geschaffen. Ob sich aus der heu¬
tigen Situation ein schwerer außenpolitischer Konflikt entwickelt,
wird davon abhängen , ob die Türken nach der Einnahme von
Smyrna ihren Vormarsch auf Konstantinopcl fortsetzcn, woraus sie
zweifellos ans de« Widerstand der dort stationierten alliierten
Streitkräste stoße» würden . Trotzdem die türkischen Siege im
Orient , von Aegypten bis zur indischen Grenze , große Begeisterung
ausgelöst haben , ist es doch immerhin zweifelhaft , ob die Türken es
heute schon wagen werden , den Alliierten , und zwar der große»
wie drr Keinen Entente mit militärischen Machtmitteln entgegen zu
treten . Andererseits ist natürlich die Gefahr groß , daß die sana-
tisierten Massen der orientalischen Völker sich zu einem Befreiungs¬
kämpfe Hinreißen lassen könnten.

sehr dem Grundsatz der Freiheit der Meerengen treu bleibe wie
die britische Regierung.

Die Entente
gegen die Herausgabe Konstantinopels.

London ^ 12. Sept . Reuter meldet aus Malta : Zwei britische
Batterien haben den Befehl erhalten , sich zum Abtransport nach
Konstantinopel bereit zu halten . Die „Times " melden , daß die
alliierten Kommissare in Konstantinopel der Angora -Regierung
mitgeteilt haben , daß die Alliierten unter keinen Umständen
irgend eine Verletzung der neutralen Zone durch die kemali-
stische Armee dulden werden.

London , 12. Sept . Die „Times " melden aus Konstantinopel,
daß bei den türkischen Siegesfeiern an verschiedenen Stellen die
Fenster eingeschlagen worden seien , so Lei der rumänischen Ge¬
sandtschaft , der griechischen Militärkommission , dem französischen
Postamt , dem Credit Lyonnais und der französischen Offiziers¬
mess«. Ein Grieche sei getötet worden . Auf Beschluß der Alli¬
ierten wehen jetzt die ffranzäsische, italienische und englische
Flagge in der asiatischen neutralen Zone Konstantinopels und
der Dardanellen ckls Warnung an die kemalistischen Streit-
kräfte , daß jede Verletzung dieser Zone als ein Akt der Feind¬
schaft gegen die Alliierten aufgesaßt werden würde.

Angebliche türkische Pläne.
London , 12. Sept . „Daily News " meldet aus Athen , alles

deute darauf hin , daß die Kemalisten den Krieg am Balkan
fortsetzen wollten . Die etwaige Abdankung des Sultans zugun¬
sten des Thronfolgers Abdulla Meschid würde wahrscheinlich
den endgültigen Abschluß einer Union zwischen Konstantinopel
und Angora bedeuten.

Griechische Greueltalen an Mohamedanern?
London , 12. Sept . „Daily Telegraph " schreibt , aus dem In-

nein Kleinasiens in Smyrna eingetroffene Amerikaner und an¬
dere Christen berichten , daß die Griechen bei ihrem Rückzug
furchtbare Grausamkeiten an den Mohammedanern verübt hät¬
ten . — Man wird alle diese Nachrichten von der einen wie der
andern Seite mit Vorsicht aufnehmen müssen:

Freude in Aegypten über die türkischen Siege.
London , 13. Sept . „Daily Expreß 'hmeldet aus Kairo , daß die

kemalistischen Siege in Aegypten große Befriedigung erzeugt



haben. Zn Alexandrien hätten zahlreiche Umzüge ftattgefusi- I
den. — Dasselbe Blatt meldet aus Konstantinopel, bah di«
Türken in der Hegend der Meerengen Karatzk und Balikesrt
besetzt hätten. Die türkische Presse fordere den Krieg, falls die
Dardanellen nicht freigegeben würden und erkläre, daß die Tür¬
kei den Alliierten mit der Spitze des Bajonetts den Frieden
diktieren würde.

Türkische Ausschreitungen in Peru.
Parts, 12. Sept. Nach Havasmeldungen aus Konstantinopel

sind bei den dortigen Kundgebungen anläßlich der türkischen
Siege in der Nacht etwa 300 Personen trotz polizeilicher AL-
sperrungsmaßnahmenin Pera eingedrungen und es wurden die
nichtgesicherten Fenster ohne Unterschied der Nationalität der
Besitzer durch Stockschläge und Steinwürfe zertrümmert. Die
Stadt ist jetzt ruhtg. Dian fürchtet aber, daß die bolschewisti¬
schen Elemente, die sich in Konstantinopel aufhalten, die Um¬
stände ausnlltzen werden, um neue Unruhen hervorzurufen. In¬
folgedessen sind Maßnahmen ergriffen worden. Der. Oberbe¬
fehlshaber der alliierten Streitkräfte in Konstantinopel hat jeg¬
liche Kundgebung verboten und den Verkehr auf den Straßen
nach Eintritt der Dunkelheit untersagt. Wer gegen die Verord¬
nung verstößt, wird vor ein Kriegsgericht gestellt werden. —
Was haben die Alliierten, die „Beschützer des Selbstbestim¬
mungsrechts der Völker", in Konstantinopel zu tun?!

*

Die Pnnektio « Palästinas dnrch England.
^ Protest der nichtjüdischen Bevölkerung.

Jerusalem, 12. Sept. Reuter. Erstem wurde die Zeremonie
der Proklamierung des britischen Mandates(?) über Palästina
abgehalten. Auf die Aufforderung des arabisch-christlichen Ko¬
mitee» blieben die ntchtjiidischen Geschäfte geschlossen und die
Handwerke, legte« als Ausdruck ihres Protestes die Arbeit
nieder.

Unruhen in Marokko.
Paris, 12. Sept. Wie Excelsior meldet, haben die französi¬

schen Truppe« bei dem gestern gemeldeten Zusammenstoßmit
den Eingeborenen in Marokko 10 Tote verloren. Außerdem
wurden 1ü SoldajM verwundet.

Ein Gespräch mit Trozki.
ABC. Aus Helsingfors  wird uns geschrieben: Trozki hat

mit mehreren ausländischen Korrespondenten in Moskau ein Ge¬
spräch gehabt, wobei er sich ausführlich über die politische Weltlage
äußerte. Auf die Frag«, ob er an ein« baldige Weltrevolution glaube,
erwiderte Trozki, daß er die soziale Revolution für unvermeidlich
halte. Der Zeitpunkt ihres Eintritts und ihre Formen würden jedoch
abhängig sein von der Politik der besitzenden Klassen in den auslän¬
dischen Staaten und ihrer Regierungen. In dieser Beziehung er¬
klärte Trozki, die europäischen Regierungen hatten im letzten Jahre
alles nur mögliche getan, den Eintritt der Weltrevolutionzu be¬
schleunigen und ihr möglichst scharfe Forme» zu verleihen. Die größte
Rolle hierbei spielt nach der Aussage Trozkis die Politik der fran¬
zösischen Regierung, die seinen Worten zufolge die reaktionärste aller
Regierungen Ist, die jemals auf der Welt und in der menschlichen
Geschichte bestanden hat. Trozki sagte wörtlich: „Die nervöse aggres¬
sive Politik Frankreichs hat ihre Ursache nicht in dem üblen Charak¬
ter dieser oder jener seiner Staatsmänner"— über deren Persönlich¬
keit ich übrigens nichts Gutes auSsagen möchte— sondern in dem
schreienden Gegensatz zwischen der militärisch-politischen Lage Frank¬
reichs nach Versailles und der Zerrüttung seines finanziell-wirtschaft¬
lichen Fundaments. Frankreich will sich nicht nach der Decke strecken.
Hierin liegt die Hauptursache der europäischen Krisis." — In Be¬
zug auf die ReparationSpölitik sagte dann Trozki, daß ein neuer
gegen Deutschland von Westen MS gerichteter Schlag auch für das
labile Gleichgewicht im Osten Europas verhängnisvoll werden mühte.
Auf die Frage, ob ein Militärabkommen zwffche» Sowjetrußland
und Deutschland bestände und ob die Gerüchte über die Reorganisa¬
tion der Roten Armee unter der Leitung deutscher Offiziere wahr
seien, erwiderte Trozki, man spekuliere zu sehr auf die Leichtgläubig¬
keit und Dummheit des Publikums. Trozki wies ferner im Lauf«
des Gespräches darauf hin, daß Sowjetrußland seine Armee von
5 300 000 auf 800 000 Mann verringert habe. Eine weitere Ver¬
ringerung könnte nur beim Eintritt wichtiger Veränderungen in der
Weltlage stattfinden. Gegenwärtig machten sich jedoch keine Ab-
rüstungSbestkebungenin den anderen Staaten bemerkbar. Eine un¬
mittelbar« militärische Gefahr von seiten Frankreichs, Polens oder
Rumäniens beständez. Zt. für Sowjetrußland nicht, jedoch sei sie
nicht ausgeschlossen, daher müsse Sowjetrußland für die technische
Ausbildung seiner Armee Sorge tragen. In Bezug auf die Wirt¬
schaftspolitik Sowjetrußlands äußerte Trozki, daß die Konferenzen
von Genua und Haag keine Aenderungen Hervorrufen würden. Der
neue WirtschastSkurs der Sowjetregierung würde von Dauer sein,
über die auf den Mannten Konferenzen von Sowjetrußlandgemach¬
ten Zugeständnisse würde man jedoch keinesfalls hinausgehen; die
Eisenbahnen, Fabriken, die Bergwerke, der Grund und Boden wür¬
den nach wie vor in Händen des Staates bleiben. Trozki war so
optimistisch zu behaupten, daß Sowjetr-.chland in diesem Jahre seine
Getreideausfuhr, wenn auch in bescheidenem Maße, wieder ausneh-
mcn würde.

Ausland.
Die Erschießung der beiden belgischen Soldaten

ausgeklärt.
Paris, 12. Sept. Nach einer Meldung des „Matin" aus

Brüssel kommt die Feststellung des Obersten Mag, der vom Ju¬
stizdepartement mit der Prüfung der in Oberkassel am Tatort
gefundenen Munition beauftragt worden war, zu folgendem
Schluß: Die auf der Straße gefundenen Patronenhülsen sind die
von der Pistole System Colt abgeschossenen Kugeln, die Ser¬
geant Starr in der Hand hielt, als er fiel. Die am Tatort ge¬
fundene Kugel ist von einer Pistole desselben Kalibers abge-
feuert worden, wie die dem Sergeant Stars gehörige es ist.
Die Schlußfolgerung führt also mit einer gewissen Wahrschein-

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft über die

Abhaltung der öffentlichen Schlußprüfungen an den Ackerbauschulen.
Die öffentlichen Schlußprüfungen finden statt

In Ellwangen  am Montag, den 25. September,
in Ochsenhausen  am Mittwoch, den 27. September,
in Kirchberg  am Freitag, den 29. September.
Die Angehörigen der Zöglinge, die Vorstände und Mitglieder der

landwirtschastl. Gauverbände, BezirkSverctne und Bauernvereine, so¬
wie sonstige Freunde der Schulen werden eingeladen, den Prüfungen
anzuwohnen.

Stuttgart, den7. September 1922. Sting.

lichkeit zu der Annahme, daß der Sergeant, der infolge des
Streits, den er gehabt hat, in großer Ausrsgung aus dem Kaffee
herauskam, aus Unachtsamkeit die Sicherung seines Revolvers
gelöst hatte, um sich gegen einen etwaigen Angriff zu schützen
und so zufällig den belgischen Wachtposten getötet hat. Als er
sich dann über die Schwer« seiner Tat und Verantwortung klab
wurde, hätte er die Waffe gegen sich selbst gewandt. Nach dem,
„Matin" soll die Untersuchung noch nicht abgeschlossen sein und
Oberst Mag habe noch den Auftrag, einen zweiten Bericht anzu¬
fertigen. Nach dem „Petit Parisien" ist Oberst Mag in seinem
Bericht zu dem Schluß gekommen, daß der Zwischenfall durch die
Waffe des Sergeanten Staes verursacht worden ist. Diese Waffe
sei keine Armeewaffe, sondern eine Kriegserinnerung und sei
Eigentum des Unteroffizers. Es soll jetzt eine Untersuchung
angestellt werden, um festzustellen, wie es möglich war, daß sich
der Unteroffizier um 3 Uhr morgens außerhalb der Kaserne be¬
fand.
Ungarn zur Aufnahme in den Völkerbund „würdig - .

Genf, 13. Sept. Der ungarische Außenminister Graf Banffy er¬
klärte einem Vertreter der„Schweizerischen Depeschen-Agentur", daß
er aus Besprechungen mit verschiedenen Delegationen den allgemei¬
nen Eindruck gewonnen habe, daß die Aufnahme Ungarns in den
Völkerbund von keiner Seite ernstem Widerspruch begegnen werde.

Eine russisch-japanische Konferenz.
London» 11. Sept. Reuter meldet aus Shanghai, daß die

russisch-japanische Konferenz in Tschcmgtschu ihre Beratungen
infolge von Meinungsverschiedenheiten über den Umfang der
Konferenz noch nicht begonnen hat.

Deutschland.
Vergesellschaftung

des Betriebs der preußischen Staatsbergwerke.
Berlin, 12. Sept. Nach einer Meldung des „Deutschen" haben

in den letzten Tagen im preuß. Handelsministerium Besprechungen
mit den beteiligten Kreisen über die geplant« Umformung der preuß.
Staatsbergwerke stattgefunden. Dabet haben sowohl grundsätzliche
Fragen, als auch Einzelfragen besonders hinsichtlich der Abfindung
der Beamten und einer engeren Beteiligung der Arbeitnehmer an der
Betriebsleitung zur Erörterung gestanden. In den Besprechungen
gaben die Arbeitnehmer ihre grundsätzliche Zustimmung zu dem Plan,
sämtliche Staatsbergwerke, also Kohlen- und Erzbergwerke, Hütten,
Salinen und Bcrnsteinwerke, ohne Rücksicht auf sachliche Verschie¬
denheit und ohne Berücksichtigung ihrer geographischen Lage in eine
groß« Aktiengesellschaft zusammenzufassen, der nicht das Eigentum,
sondern nur die Verwaltung und Ausbeutung der Staatsbergwerke
übertragen werden soll. Sämtliche Aktien dieser neuen Gesellschaft
sollen vom prenß. Staat übernommen werden. Ueber die Verwen¬
dung des Ertrages lag folgende Arbeitnehmetforderung vor: Der
über eine angemessene Verzinsung hinausgehende, nach den erfor¬
derlichen Abschreibungen und Rücklagen verbleibende Reingewinn soll
zu einem Teil zur Bildung einer sozialen Fô idS verwandt werden.
Die Mittel dieses sozialen Fonds sollen in erster Linie dazu dienen,
Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitergesuudheit zu ermöglichen.
Außerdem sollen in besonderen Notfällen außerordentliche Zuwen¬
dungen an die Arbeiter und Angestellten erfolgen. Im Lauf des
Monats wird der seit langem vorbereitete Gesetzesentwurf voraus¬
sichtlich einem zu diesem Zweck eigens gebildeten Ausschuß des preu-
sischen Landtages überwiesen werden,
Protest der badisch-pfälzischen Zeitungsverleger

gegen die ungeheuere Belastung der Presse.
(SCB.) Aus Baden, 11. Sept. Auch die im Verein südwest¬

deutscher Zeitungsverlegerzusammengeschlossenenbadisch-pfälzischen
Zeitungsverleger haben in einer aus dem ganzen Vereinsgebiet über¬
aus stark besuchten außerordentlichen Hauptversammlung zu Karls¬
ruhe Stellung zu den ungeheuerlichen Neubelastungen des Zeitungs¬
verlages genommen und in voller Einmütigkeit Protest sowohl gegen
den unhaltbaren Papterpreis, wie auch gegen die ebenso unhaltbaren
plötzlich vom Verband Deutscher Druckpapierfabrikantenmit sofor¬
tiger Wirkung diktierten neuen Zahlungsbedingungen erhoben. Die
Versammlung beschloß, nicht nur dem Protest des Vereins Deut¬
scher Zeitungsverleger und den auf der Hauptversammlung dieses
Vereins beschlossenen Maßnahmen zur endlichen Behebung der Zet-
tungsnot zuzustimmen und mit allen Mitteln zu unterstützen, sondern
sie ging noch einen Schrit weiter und ging zur Tat über! Die badisch-
pfälzischen Zeitungen haben einmütig beschlossen, ab Oktober vorerst
wöchentlich einmal eine zweiseitige Not- und Protestzeittmg heraus-
zugeben und behielten sich vor, ev. zu noch schärferen Maßnahmen zu
greifen. Diesbezügliche Anträge sind ernstlich in der Versammlung
gestellt worden. Denn beim Versagen aller, schon so oft in Aus¬
sicht gestellten Regierungshilfe muß der Verleger unter allen Um¬
ständen zur Selbsthilfe greifen. Die Verleger glauben dabei auf die
verständnisvolle Mitwirkung der Leserschast vertrauen zu dürfen.
Geht die deutsche Presse zugrunde, dann geht unwiderbringlich ein
Instrument verloren, das in allererster Linie zum Wiederemporkom-
men des deutschen Volkes bestimmt und auch befähigt ist. Der Ver¬
ein südwestdeutscher Zeitungsverleger erwartet deshalb von allen
maßgebenden Kreisen, daß sofort der Paplerpreis in erträgliche Gren¬
zen gebracht wird und daß ebenfalls sofort die unfehlbar tödlich

wirkenden Zahlungsbedingungenvom Druckpaplervervand beseitigt
werden.

Verurteilung von Zuckerwucherern.
Berlin, 12. Sept. Wie der „Lokalanzciger" aus München mei¬

det, wurde ein Kaufmannsehepaar In Dachau, das 2160 Zentner
Zucker gelagert hatte, um ihn später zu Wucherpreisen zu verkaufen,
vom ZVuchergertcht zu 6 bezw. 3 Monaten Gefängnis und zu Geld-
strafen von 75 OM bzw. 35 OM Mark verurteilt. Der übermäßige
Verkaufsgewinn und der noch nicht verkaufte Zucker wurden be¬
schlagnahmt. .

Zum Untergang
des deutschen Dampfers „Hammonia ".

Berlin, 12. Sept. Die „Neue Berliner Zeitung" meldet aus
London: Entgegen den bisherigen Mitteilungen, daß alle Pas¬
sagiere des gesunkenen deutschen Hapagdampfers„Hammonia"
gerettet seien, ist ein Funkentelegramm des englischen Schiffes
„Kmfauns Castle" eingelaufen, wonach 16 Menschenleben bet
dem Schiffsuntergang zu beklagen seien.

^ Aus dem Leben
einer ehemalige«Enlwer Handelsherrn.

Von Pfarrer Schimpf.  Althengstett.
Das alte Calw, von welchem Feuersbrunst und Feindeswut

so wenige Zeugen übrig gelassen haben, barg in seinen Mauern
eine ganze Reihe angesehener Geschlechter, denen es für sein Auf¬
blühen und sein Ansehen viel zu verdanken hatte. Von der
Gefahr, vergessen zu werden an ihrem vielhundertjährigen
Stammsitz, ist besonders eine dieser alten Familien bedroht,
deren Name ausgestorben ist in Calw. Wir meinen die Lalwer
Demmler.  Eingehende familiengeschichtlich« Forschungen, in
welche Dank dem Entgegenkommeneines heute noch in Calw
lebenden Verwandten durch Familienpapiere wertvolles Licht
gefallen ist, lassen den erloschenen Glanz neu aufleuchten, wel¬
cher einst etn Haus umfloß, dessen Gedächtnis, wenn wir uns
nicht irren, nirgends in Calw der breiteren Oeffentrichkeit er-
halten worden ist. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts tauchte
der Name Demmler erstmals in Calw auf. Seine Ableitung ist
nicht uninteressant. Ein Vorfahre hatte an seiner rechten Hand
eine Abnormität: Einen doppelten Daumen; die Abkömmlinge
wurden„Däumler" genannt, woraus bei der bekannten Willkür
in der Schreibweise Dämmler, Demmler, Demmeler, Daimler
u. a. Variationen entstanden. Im Wappen ist der Doppeldaumen
verewigt und ein Bild des Tübinger Rechtsgelehrten Anastasius
Demmler, gest. 1591 trägt folgende Inschrift: allusio ad nomira-
Ouem r^urgentem mercesmanej aequa Laborum Pollebam ut
pollexi> .atione mea. (Gleich seiner Arbeit der Lohn, der des
Auferstehenden wartet; doppeltes leistet' ich ja gleich meinem
Daumen im Bild). Daß es sich bei den Calwer Demmler, deren
erster Simon, auch Christoph genannt, am 9. 8. 1599 als Kauf¬
mann und Bürgermeister zu Calw starb, um Nachkommen der >
Marbacher Demmler handelt, die ihrerseits wieder nach Mer¬
gentheim weisen, ist nicht sicher zu begründen, aber auch nicht
zuwiderlegen. Die Enkelsöhne Simons, Gregorius und be¬
sonders Christoph, sind als Zeitgenossen, Freunde und Mit¬
arbeiterI . V. Andreäs am bekanntestengeworden, zumal sie
Mitstifter des sog. Färberstiftes waren. Von ihnen stammen
auch einige Geistliche und Gelehrte ab; die letzten Calwer
Demmler waren Zeugmacher oder Konditoren. In hervor¬
ragendem Maß aber war diese Familie durch6 sich folgende
Generationen hindurch an der sog. Handelskompagnie beteiligt. .
Unsere Schildedung beschäftigt sich mit Jakob Christoph Demm¬
ler, einem Enkel von Andreäs obengenanntem Freund Chri¬
stophD.; er lebte von 1611—1725 und war Buchhalter bei der
wohllöblichen Handelskompagnie. Seine Derufsgeschästehaben
diesem Manne, der offenbar mit Freude uird Geschick die Feder
führte, Zeit zur Abfassung eines Haus-Protokolls gelassen, „darin
Unterschiedliches, was mit mir und lieben Meinigen passieret,
so gut solches wegen unleidigcm Brand verlohrenen Scripturen
wieder kolligirt werden können, mit wenigem verzeichnet zu
finden. Mit Gott angesangen in dem Monat July Anno 1700."
Ergänzt man sein Tagebuch aus seiner ebenfalls noch erhalte¬
nen Grabrede, so gewint man ein getreues Bild dieses alten
Calwer Handelsherrn, das für die Calwer Demmler charakte¬
ristisch sein dürfte, ihr hohes Ansehen in ihrer Vaterstadt er¬
klärt und ihr Andenken auch für das heutige Geschlecht noch
wertvoll macht.

Calw hatte sich von dem furchtbaren Geschick kaum ein wenig
erholt, von welchem diese Stadt i. I . 1631 betroffen wurde, als
Jakob ChristophD. das Licht der Welt erblickte. Durch seine.
ganze Kindheit und seine Jugendjahre zitterte noch der Jammer
nach, der all unser Erleben und Erleiden weit übertraf und so
hatte dieser Mann wohl das Recht zu dem, bei ihm nicht als,
bloße Phrase gemeinten Worte: am 10. Juli 1611 bin ich in
diese jammervolle Welt geboren. Einige seiner nächsten„Stam¬
mes- und Nahmensbefreundte" waren: 1. Beit, der Urgroßvater, '
von welchem zwar wegen der Aeltc der Zeit weiter keine Spe-
cialia bekannt; 2. Christoph, der Groß-Vater, ein vornehmer
Mit-Fundator des sogenannten Färberstifts, dem zu Ehren eine
gewisse geistliche Persohn über das aus seinem Nahmen Chri¬
stoph Dimmelerr herausgezogene Anagramma: er ist redlich
fromm — ein wohlverdientes Carnien Panegyricum verferti¬
get. 3. Johann Christoph, der Vater, von dem bekannt, haß er;
von Jugend auf Gottes Wort herzlich geliebet und deswegen
auch aufs Raffen allezeit seine Hand-Bibel bey sich geführt, da¬
rüber er auch einmal zur See unter fremden Religians-Vcr -1
wandten bald in große Gefahr kommen wäre. 1. Veit, der!
Vatersbruder, der als ein angehender Handels-Bedienter mit.
seinem Vater aus der Nördlinger Meß raffend unter Wegs >n
dem Stuttgarter Wald erkranket und daselbst in wahrem Ver¬
trauen aufs seinen Heiland seelig verstorben, welches das mit.
des Seel. HerrnD. Zoh. Valentin Andreä wohlgesetzten Inskrip¬
tion Ihm daselbst zu Ehren auffgerichtete Bild-Stöcklein be»̂
zeuget, ö. Joseph, der Bruder, welcher nach seinem Symbolos
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^rls ein getreuer Jesus-Diener zu lebe», zu leiden und zu sterben
sich beflissen hat und noch ledigen Stands dieses Zeitliche ge¬
segnet. 5. Joseph der Sohn, dessen zu Verona a. 1691 an dem
Febre maligna erfolgter Todesfall ihn sehr gebeuget; er hat ein
solch schönes Ende genommen, daß 2 oder 3 Latholiquen, welche
als anwesend dessen christliche Reden sich nach ihrer Sprach
erklären lasten, m höchster Verwunderung, daß ein solcher ihrer
Meinung nach ketzerischer Mensch dergleichen Freudigkeit in
seinem Tod haben sollte, sich auf der gleichen Art auch zu ster¬
ben gewünschet haben, darüber sie aber vor» ihrem Veicht-Vatter
ernstliche Reproches und Andung haben einnehmen mästen. Die
Begräbnis geschah unter nächtlich und heimlicher Begleitung
etlich erbettencr Deutschen von protestantischer Religion an
einem Ort, wo mehr der gleichen Fremde begraben liegen.
Jakob Christoph Demmler selbst hat am 19. März 1668 seine
Lehrjahre in der Färberei angetretcn: um Ostern 1662 ist er
um bessern Excercitie willen in den Scripturen nach Frankfurt
rekommandiert worden und schon mit 20 Jahren hat er di«
Jungfer Anna Maria , Mose Dürtcnbäch, seelig gewetzten Löb¬
licher Compagnie Mitverwairdten ehleibliche Tochter hei.nge-
führt. Seine ersten Ehejah.e durchlebte er im Dörtenbachstchen
Haus in der Lederstratze. „Es hat aber Gott diese so vergnügte
35jährige Ehe mit zerschiedenen zarten Liebespflünzchen geseg¬
net. indem sie 11 Kinder, 3 Söhne und 8 Töchter miteinander
durch Gottes Gnade erzeuget!". Der einzige am Leben ge¬
bliebene Sohn starb kinderlos als Pfarrherr in Altburz. nur
in den Töchtern pflanzte sich dieser Zweig der Demmler in den
Familien Rühle, Geisel, Mayer und Zahn in Calw, sowie im
Haus des geistlichen Verwalters Joh. Mich. Mack in Herrenberg
weiter. Von der patriarchalischen Fruchtbarkeit seiner Familie
kann Demmlers Leichenredner nicht genug sagen. Dergleichen
Glückseligkeit sei noch wenig in dieser Stadt gehört worden.
Damit, daß Demmler 18 Enkel und 58 Urenkel gehabt, somit
unter Einrechnung seiner eigenen 11 Kinder 117 Nachkommen
gesehen hake, habe Gott die Wahrheit seines Wortes ihm er¬
füllt : Das Geschlecht der Frommen wird gesegnet sein. Der
Herr wird dich segnen aus Zion, daß du sehest deiner Kinder'
Kinder. Aber „überall ist der Tod und das Leben überall".
Diose Inschrift auf dem Demmlerdenkmalbeim Schatten fand
eher ihre Bestätigung: denn Zweig um Zweig, Ast um Ast on
diesem fruchtbaren Stamme ist abgestanden und verdorrt. Sein
ganzes Leben, seine ganze Kraft hat Jakob Christoph Demmler
in den Dienst der Handelskompagnie gestellt, deren Bücher ihm
vom Juni 1668 bis März 1721 anvertraut waren. Auch das
Unglück hat ihn nicht gebrochen, das feine Vaterstadt, feine
Campagnie und sein eigenes Haus am IS. Sept. 1692 ereilte,
als durch göttliche Verhängnis nicht allein diese Behausung,
sondern auch leider unsere ganze Stadt Calw durch die bekannte
Kriegsfkamme in die Asche gelegt worden. Ja was großen Ver¬
lust neben vielfältiger Angst, Schrecken und Ungemach ich und
die l. Meinigen auch sonst noch weiter durch diese schwere Heim¬
suchung geraten ist, ist leider mehr bekannt als zu beschreiben
nötig. Ich und die l. Meinigen haben uns in solchem Notstand
über Wildberg, Nagold und Horb bis auf Hechingen salviert,
von da aber auf Tübingen, Herrenberg und endlich den 15. Okt.
wiederum nach Wildberg begeben. Da dann durch des Höchsten
Gnad wir für unsere Person aus der Hand und Augen unsrer
Feinde nicht allein völlig gerettet worden, sondern auch wahren¬
der solcher Zeit an Brot und Leibesnotdurst einigen Mangel
nicht erbitten haben. >

Aus SLadt und Land. ^
Calw , den 13. September 1922.

Dienstnachricht.
Durch Entschließung der evangelischen Kicchenregierung ist Pfar¬

rer Eiper in MStil in gen,  Dekanats Calw, in den Ruhe¬
stand  versetzt worden.

Städtetag des Schwarzwaldkreifes.
Unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Carl-Metzingen fand am

Samstag in Neuenbürg  der Städtctag des Schwarzwaldkreises
statt, auf dem Dr. Wolf-Stuttgart und RechtSrat Dr. Frank über
die praktische Durchführung des Reichsmictengesetzesberichteten.
Hierauf kamen verschiedene Fragen der Stadtgemeinden zijr Be¬
handlung, sou. a. die Feucrwehrdienstpflicht der Beamten, die Dienst¬
kleidung der Schutzleute usw.

Sängerbesnch.
„Seid uns gegrüßt, ihr trauten Brüder!
Seid uns gegrüßt im Klang der Lieder!
Grüß Gott! am schönen Nagoldstrand!
Uns froh verein' der Töne Band!"

So klangs am Sonntagmorgen am Bahnhof zum Willkomm
der aus Dur lach zum Besuch der Concor dia  eingetroffe¬
nen Sangesbrüder. Nach Worten herzlichen Gegengrußes über¬
reichte Herr Schindel  ein überaus praktisches Reisegeschenk
aus „Pletschenbach oder Neukrautheim", bestehend in einem
Strauß saftiger und nahrhafter, auf Durlachs Boden trefflich
gediehener Kräuter und Rüben. Dem trüben Gesichte des
Himmels zum Trotz wurde nun ein gemeinsamer Rundgang
über Calws tannengekrönte Höhen unternommen. Doch blieb
noch genügend Zeit, um Herz und Gemüt und Kehle einzustim¬
men zum Morgen st ändchen auf dem Marktplatz
Wie klang nun so jroh und hell das ewig schöne, heilige Sonn¬
tagsstimmung almende „Sonntagslied des Schäfers". Wie griff
allen ans Herz der Sänger Ruf „Zieh mit!" Auch unfern Sil-
chcr wissen die Durlucher zu schützen, zu ehren, zu singen. Mit
freudigem Dank nahm die zu stattlicher Zahl angewachsene Zu¬
hörerschar das herzige Lied vom rothaarigen Schätzchen entge¬
gen. Eben lange genug bewahrte der Himmel die Einsicht und
hielt inne mit seinem in gegenwärtigen Tagen so überreich
fließenden Naß. Unter Vater Waidelich's Dach saßen dann die
heiteren Sangesbrüder doch nicht so trocken beim duftenden Bra¬
ten. Das gastliche Haus bewährte und mehrte aufs neue seinen
* ^thin..bekannten einer Stäfte für gute und reifliche

Stammheimee Lied.
Melodie: Im schönsten Wiesengrunde.

v i In grünem Talesgrunde liegst du, mein Stanimheim, da, ->
" A Die Berg» in der Runde stehn dir so nah.

^ > Dich, du Heimattal, grüß' ich tausendmal.
Die Berge in der Runde stehn dir so nah.

v Des Galgenbcrges Heide, des Doma Buchenhöhn,
Der Stille Tannendunkcl: wie sind sie schön!
Dich, du Heimattal: grüß' ich tausendmal.
Wie sind doch deine Berge ringsum so schön!

Und deine Häuser grüßen so traulich zu mir her
Aus all den vielen Gäßlein in kreuz und quer.
Dich, du Heimattal. grüß' ich tausendmal
Mit allen deinen Gassen, die lieb' ich sehr.

Dazwischen fließt das Bächlein hinab den grünen Brühl,
Wie frisch stehn seine Bäume, die Lust ist kühl.
Dich, du HeimaUal»grüß' ich tausendmal
Mit deinem Schliitenbache uns deinem Brühl. i

Im Schleiftal stehn drei Mühlen, die geben Oel und Mehl,
Driun' schaffen fleiß'ge Hände, daß keinS uns fehl'.
Dick, du Heimattal, grüß' ich tausendmal.
Es spenden deine Mühlen stets Oel und Mehl!

Die heute dich bewohnen, wie bin ich allen gut.
Nie mangle ihrer einem so Freund' wie Mut!
Dich, du Heimattal, grüß' ich tausendmal.
Es wohn' auf deinen Fluren sich immer gut?I

In deinen Häusern möge stets edler Frieden sein,
c Auf deinen weiten Feldern die Frucht gedeih'»!

Dich, du Heimattal, grüß' ich tausendmal.
Ich trag' dich lief im Herzen, o Heimat mein.

St . Jg.

Azung. In den Stunden des Nachmittags wurde dann -im
Weißsschen Saale bei Wein und Gesang, heiteren Einzelvorträ¬
gen und zünftigen Witzen Freundschaft gepflegt und begaffen.
Nachdem die Corcordia ihren lieben Gästen ins Herz gesungen
hatte „Stoßt an! wir bleiben die Alien", war die Zeit gekom¬
men. ans Scheiden zu denken. Schon vorher zeigte sich eine
langsam sich einsthleichende Lichtung der Reihen. Der ausge¬
zeichnete Spürsinn der Durlacher hatte herausgefunden, daß auch
im Ochsen eine Quelle reinen und edlen Sorgenbrechers fließe.
Doch als der Vorstand die Häupter seiner Lieben zählte, da
fehlte kein einziges, teures Haupt. Nachdem am Bahnhof die
zum Abschied gewidmeten Lieder verklungen waren, drückten
die Calwer ihren Gästen die Hand mit dem Versprechen, treue
Freundschaft zu bewahren, den Besuch im kommenden Jahr zu
erwidern und zu halten den Schwur:

„So lange durch den Takesgrund
Der Nagold klare Welle zieht,
Erklinge hell aus Herz und Mund
In unserm Kreis das deutsche Lied."

Zum Vortrag des Generals von LettowoBorbeck.
General von Lettow-Vorbeck, der ehemalige Führer unserer hel¬

denmütigen Schutztruppe in Deutsch-Ostssrila, wird am Donners¬
tag  in unserer Stadt weilen und in einem Vortrage aus seinen Er¬
innerungen berichten. Seine Erlebnisse sind bereits in Buchform er¬
schienen und zwar eine größere Ausgabe unter dem Titel „Meine
Erinnerungen aus Ostafrika" (Preis gebunden 320 Mark) und das
Volks- und Jugendbuch„Heia Safari" (Preis 160 Mark), beide
im Verlag von K. F. Koehler in Leipzig. Mit Genehmigung des
Verlages veröffentlichenwir heute aus letzterem besonders preis¬
werten Buche, das unter Mitarbeit des Malers von Ruckteschell, dem
Adjutanten des Generals, entstand, einen interessanten Abschnitt.

Wie ein General„im Busch" ausfieht.
Stiefelnot war in Sicht. Meine Beobachtungen zeigten mir bald,

daß der Europäer zwar auf leidlichen Wegen, keinesfalls aber durch
den Busch barfuß gehen kann. Meine zerschundenen Füße und Beine
waren ein trauriger Beweis dafür, daß es ohne Stiefel jedenfalls
nicht gehen würde. Ganz mit Pflastern beklebt, mußte ich wieder so
lange zu Haus« sitzen, bis alles zur Not geheilt war. Täglich hat
unser Stabsarzt längere Zeit an mir hcrumgeklebt, bis olle Dornen-
löchcr und Nisse einigermaßen ausgeheilt waren. Dann versuchte ich
cs mit Sandalen, die jeder leicht aus irgendeinem Stück Leder her¬
stellt. Diese waren zwar eine Aushilfe, ersetzten aber nicht die Stie¬
fel. Für all« Fälle ließ ich mich im Gerben von Leder mit der Hand
unterweisen und habe mir unter Anleitung auch einen Gegenstand
verfertigt, den man zur Not als einen linken Stiefel bezeichnen
konnte, wenn er auch eigentlich ein rechter hatte werden sollen. Diese
meine selbstgemachten Stiefel erlangten weithin Berühmtheit; selbst
die Askari guckten mit scheuen Blicken nach diesen eigenartigen Mach¬
werken. Da, wo sie mich drückten, hatte ich jedesmal einen Schlitz
hineingeschnitten. So ein Stiefel sah aus wie ein Landsknechtsärmel,
überall guckten ein Stück Fuß oder Strumpf hervor. Auch meine son¬
stige Aufmachung stach nicht besonders von den Stiefeln ab. Meine
Wickelgamaschen stammten von Anno dazumal und waren durch die
Dornen nicht besser geworden. Die Knie waren frei. Eine kurze
Hose hatte ich mir selbst geschneidert. Die Grundfarbe der Hose bil¬
dete früher ein gewisses Braun aus einer Baumwurzel. Damit hatte
ich mir Hemd und Hose selbst gefärbt. Auch mein Hemd war eigenes
Fabrikat. Unter Anleitung meines Jungen hatte ich es mir zuge-
geschnittcn. Vorn und hinten war ziemlich ohne Unterschied. Um
Stoff zu sparen, hörten die Aermel schon gleich am Oberarm auf.
Mit einem dünnen Lcdcrriemcn wurde die ganze Herrlichkeit zusam¬
mengehalten. Stehkragen gab eL auch nicht, dafür aber blieben Hals
und Brust frei und wurden von der Sonne beträchtlich angebräunt
bzw. geröstet. Einen Rock trug schon lange niemand mehr. Auch
Achselstücke hatte ich mir abgewöhnt bzw. niemals angewöhnt, so daß
es manchmal vorkam, daß ich in diesem Auszug nicht voll anerkannt
wurdê wenn ich durch irgendeinen Askaripostm auf ErkundigungS¬

wegen vorbeikapi. Als ich eines Tages einem Askari, der mich nicht
durchlassen wollte, sagte, ich wäre der Kommandeur, antwortete der
Tspfere: „Das kann jeder sagen. Scher dich weg, sonst schieß ich
gleich. Geh nach Hause und leg' deine Achselstücke an." Meine Kopf¬
bedeckung war auch schon ziemlich von vorgestern. Alte Flicken aus
einer Kordhose mußten die Löcher decken, und ein etwas unregel¬
mäßiger Kricgsbart verschönte das Kinn. Kurz das Ganze war
vollständig angepaßt der Gegend und den Zeitumständen. Ich selbst
fühlte mich in diesem Auszug ganz behaglich. Meine Umgebung fand
zwar manchmal, es würde mir nicht schaden, wenn ich wieder einmal
bei einem Friseur vorsprechcn würde oder mal eine neue Hose ge¬
schenkt bekäme. Die schönen Zeiten sind vorüber. Ich freue mich noch
nachträglich, daß ich sie gehörig ausgenutzt habe.
Freie Glaferi .nmng Nagord , Calw u. Herreuberr;.

Man schreibt uns: Auf die Einladung des Vorstands kamen
die Mitglieder ani Sonntag den 20. August per Bahn, Rad und
zu Fuß nach Liebenzell  zur Versammlung, welche allerdings
noch besser hätte besucht sein dürfen. Nach Eröffnung derselben
wurde nur speziell über die Teuerung gesprochen, welche jchon
jedes der Mitglieder selber spürt und an seinem Lager sicht,
alte übernommene Arbeiten konnten nicht Schritt halten mit den
Materialaufschlägen. Es wurde nun durch die Preisregelnngs-
kommission ein neuer Preis festgelegt. In der Meinung, längere
Zeit vor Erhöhungen Ruhe zu haben, wurde die Versammlung
geschloffen und ein jeder ging mit beklommenem Herzen seiner
Heimat zu. Nun kam letzte Woche die Nachricht einer gewalti¬
gen Elaspreiserhöhung mit sofortiger Wirkung, auch der schon
längst bestellten Ware mit inbegrisfen. Nachdem die Hütten
unter angegebenen Gründen um 700 Prozent aufgeschlagen ha¬
ben, sahen oder vielmehr halten sich die Glashandlungen für ge¬
nötigt, den Ausschlag mit sofortiger Wirkung auf die Kunden
abzuladen. Es kostet nun eine Reparaturscheibe 30 X 30 —
0,09 qm je -1t 1100— -K126.—. Und zudem kommt noch nak-
träglich die Nachricht, daß-bei genanntem Glaspreisaufschlag die
letzte Kohlenpreiserhöhung noch nicht dabei ist, man wird also
in den nächsten Tagen noch eine gewaltige Erhöhung bekom¬
men. Nochmals seien die Worte, die der Obermeister am Schluffe
der Versammlung in Ltebenzell den Kollegen zurief: „rechnen,
kalkulieren und Einigkeit" in Erinnerung gebracht. Jede -Jn-
nung, wie sie auch heißen mag, kann sich ein Verspiel nehmen
an den Arbeiterverbänden. Wo ist der große Verdienst des
Handwerksmannr, das der Handwerker so oft hören muß? Ein
jeder sehe sein Lager an und vergleiche, was er vor einem Jahr
halte: hier ist Abbau, aber kein erfreulicher.

Kleine Anfrage wegen der Zrttunqsnot.
Der Abgeordnete Bickes von der Deutschen Volkspattei hat all

die württembergische Staatsrcgierung folgende Kleine Anfrage ge¬
richtet: Die Notlage der deutschen Presse wird von Tag zu Tag un¬
erträglicher. Wenn nicht in letzter Stunde noch von der Reichsregie¬
rung einschneidende Maßnahmen zur Senkung der Papierpreise und
zur Beseitigung der Anzeigensteuer, die gleichfalls eine ungeheuer¬
liche Belastung bedeutet, gekosten werden, so wird, von wenigen
Ausnahmen abgesehen, das deutsche ZeitungSgewerbc seiner endgül¬
tigen Vernichtung entgegengehen. Ich ttchte an dar Staaisministe-
rium die Frage, ob es bereit ist, für die von dem Verein deutscher
Zeitungsverleger in Weimar unlängst gefaßten Beschlüsse, die da»
deutsche Volk vor dem Verlust seiner Presse bewahren, und ihm dle
wichtigste geistige Waffe im Kampf gegen seine Widersacher erhalten
wollen, bei der Reichsregierungmit allem Nachdruck einzuketen? Ich
frage ferner: Ist dar Staatsministerium gewillt, durch Bereitstel¬
lung von Holz für die Zwecke der Herstellung von Zeitungspapier
zu mäßigen Preisen unserer einheimischen Presse in ihrem Kampf um
ihr Dasein helfend zur Seite zu treten? Ich begnüge mich mit einer
schriftlichen Antwort.
Verordnung über den Verbrauch

von Znlandzucker, Gerste und Obst.
Das Reichsministeriumfür Ernährung und Landwirtschaft

hat unter dem 8. September eine Verordnung erlassen mit dem
Zweck, eine unter den heutigen Verhältnissen unzweckmäßige
Verwendung von Zucker, Gerste und Obst zu unterbinden. Die
Verordnung bestimmt mit sofortiger Wirkung, daß bis auf wei¬
teres Jnlandszucker zur Herstellung von Schokolade, Flüssigkei¬
ten, Branntwein, Likör und Schaumwein nicht mehr geliefert
werden darf. Auch die Erfüllung noch laufender Verträge über
Lieferung von Jnlandszucker zu diesen Zwecken ist verboten. Nur
die bei den Betrieben noch vorhandenen Bestände an Inlands¬
zucker dürfen aufgebraucht werden. Bemerkt wird hierzu, daß
die genannten Industrien schon seit langem überwiegend Aus¬
landszucker verwendeten. Durch weitere Vorschriften ist auch
die Herstellung von Branntwein eingeschränkt worden.

Das geeignetste Mittel zur Ersparung von Rohstoffen bet der
Bierherstellung  ist die Herabsetzung des Stammwürzegehalts,
weshalb die Herstellung von Starkbieren verboten wird. Vollbiere
mit 9 bis 13Proz. Stammwürzegehalt dürfen, sobald sie mehr als
10 Prozent Stammwürzegehalt haben, nur bis zur Höchstmenge von
X des GesamtauSstoßcsder Brauereien in einem Lager hergestcllt
werden. Um das Obst in erster Linie zur Tischverwertung und
Mavmladeherstclluiig zu verwenden, ist die Herstellung von Brannt¬
wein aus Obst verboten worden. Nur für Obst, das für dle mensch¬
liche Ernährung ungeeignet ist oder anders nicht verwendet werden
kann, ist die Verarbeitung zu Branntwein im AuSnahmeweg zuge¬
lassen. Angesichts der gegenwärtigen außerordentlich schwierigen Er¬
nährungsverhältnisse erscheint es angezeigt, die Herstellung von
Branntwein aus Kartoffeln, trotzdem die Ernte meist größer als im
Vorfahr zu werden verspricht, den gleichen Beschränkungenwie im
Vorjahr zu unterwerfen. Die Verwendung von Kartoffeln in Bren¬
nereien überhaupt zu verbieten, erscheint nicht angängig.

Postscheckverkehr.
Im August betrug die Zahl der Postscheckkunden 31162, der

Umsatz 21090 Milliarden Mark, wovon 20 218 Milliarden bar¬
geldlos beglichen wurden. Das Guthaben der Postscheckkunden
stellte sich im Monatsdurchschnitt auf 1109 Milliarden Mark.

*
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Stammheim , IS . Sept . Die Meisterbi lder - Andacht,
die Richard Jordan  am Sonntag in unserer Kirche hielt , fand
hei Jung und Alt grotzen Anklang . Die mustergültige und wür¬
dige Durchführung der Vilder -Andacht und die feinfühlige , tech¬
nische Vorführung der Meisterbilder in einer niegesehenen,
prächtigen Auswahl und in originalgetreuer Wiedergabe mach¬
ten tiefen Eindruck . Das Orgelspiel von Herrn Oberlehrer
Kühne,  der Vortrag des Herrn Jordan , Gemeindegesang und
Meisterbild — alles war , wie aus einem Eutz ! Aus dem Erlös
spendete Herr Jordan 350 Mark für die elektrische Beleuchtung
der Kirche.

(SCB .) Stuttgart , 12. Sept . Die freie Berbraucherlanimrr für
Württemberg und Hohenzollern hält am 13. September eine Kam¬
mersitzung mit Vorträgen über Teuerung und Wucher, Wohnungsnot,
Reichs - und Landcsfteuergesetzgebung.

(SCB .) Balingen , 12. Sept . In letzter Zeit sind von Erlaheim
drei junge Leute nach Amerika ausgewandert , zwei weitere treten
dieser Tage die Ausreise an.

(SCB .) Sigmaringen , 12. Sept . Der frühere König Manuel
von Portugal mit Gemahlin befindet sich zur Zeit auf Besuch beim
hiesigen Fürsten.

(SCB .) Crailsheim , 12 . Sept . Im Uebernachtungsraum des
Bahnhofs wurden beim Wecken durch den Nachtwächter von 4 Loko¬
motivführern und 4 Heizern aus Aalen und Nürnberg infolge AuS-
strömen von Gas die meisten bewußtlos aufgefundcn . Aerztliche
Hilfe war rasch zur Stelle und glücklicherweise von Erfolg.

Veld-,Volks-md LmdMsiW.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar galt gestern 1508 -A, der Schweizer Franken
286 Mark . ^ . !

Bericht der StuLtgafier Börse.
(SCB .) Stuttgart , 11. Sept . Die sprunghafte Steigerung der

Devisen (Dollar 1525—1536) gab dem Effektenmarkt ein festes Ge¬
präge , und führte auk der ganzen Linie wesentliche Kurssteigerungen
herbei . Bankwerte verzeichneten kleinere Kursgewinne , Brauerei-
werte fast unverändert , Textilwerte bedeutend fester, Maschinen - und
Mtallwerte durchweg gebesserx. Der Umsatz war teilweise bedeutend.
Der Freiverkehr war ebenfalls fest. Germania ? und Nahrungsmittel¬
aktien wurden lebhaft gehandelt . Es notierten : Bankanstalt 230,
Hypothekenbank 190, Notenbank 650 (plus 10) , Vereinsbank 275
(plus 25) , Rettenmeher -Tivoli 680 , Wulle 445, Ravensburg 250,
Kammgarn Bietigheim 1810 (—40) , Kolb und Schüle 1950 (plus
150) , Kottern 1450 (plus 50) , Baumwoll Kuchen 1660 (plus 30) ,
Ver . Filz 1800 (Plus 50) , Baumwoll Eßlingen 1400, Kattun 2850,
Daimler 485 (pluS 10) , Eßlinger Maschinen 1020, (plus 19 ) , Jung-
hans 535 (plus 10) , Hesfer 750 (plus 40) , Feinmechanik Tuttlingen
1599 (plus 149) , Württ . Metallwaren 1640 (—61 ) . Von sonstigen
Werten notierten : Bad . Anilin 1600 (plus 190 ) , Zement Heidel¬
berg 1099 (plus 34) , Hohner 1050 (plus 40 ) , Köln -Rottwcil 1030
(plus 5) , Lauph . Werkzeug 1850 , Stuttgarter Zucker 910 (plus 30 ) ,
Ziegelwerke Ludwigsburg 725 (plus 25) . Im Freivcrkehr Germa¬

nia Linoleum 1100 —1160 (plus 160), Kaiser Otto 650 (plus 47)1
Knorr 680 (PluS 70) , die übrigen Werte konnten geringe Kursbrssez
rungen erzielen, Ufa 385 (PluS 65) . , .

Märkte.
(SCB .) Tübingen , 12. Sept . Auf dem Obstmarkt  wurde

Mischobst, Birnen und Aepfel zu 120 ^ der Zentner abgesetzt. Das
Geschäft ging infolge der zahlreichen Zufuhren von Obst ziemlich
flau . — In Rottenburg wurden für Mostäpfcl 150—180 ^ bezahlt?

Heilbronn , 12. Sept . Der O b st- und Kartoffelmarkt?
war schwach befahren . Kartoffeln fehlten vollständig . Das ange -°
fahrene Obst ist nicht zum Lagern und mutz sofort verbraucht
werden . Gefordert werden für Brechobst , bei dem man aber die
sorgfältige Pflege vermißt , 300 für den Zentner . Im Ho-
henlohischen wurde wegen der riesigen Dahnfrachten Mostobst
um 50—60 der Zentner angeboten . Aus allem geht hervor,
dah dieses Jahr das Obst an Ort und Stelle konsumiert wer¬
den muß und kein Grund zu so hohen Preisen , wie den bis jetzt
geforderten , vorhanden ist.

(SED ) Aalen , 12. . Sept . (Schweinemarkt .) Zufuhr:
38 Stück Milchschweine . Preis pro Paar 5600—7000 Alles
verkauft.

Dlc Srlll ^ en Melnhandel - strelstz dürfen selbflvnstündllH nicht an den Börsen - und
Großhandelspreisen yemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs«
kosten in Zuschlag kommen. D . Schrift !.

Für die Schriftlettung verantwortlich : Otto Seltmann.  Talw.
Druck und Verlag der A . LelschlSger 'schen Buchdruckerei . Calw.

^ SkWWer Bsmsg
von

Herr»TkmalWjsr von Lellm-ArM
über

Mer Kiülips in ItliWstasrika"

8k

am

Donnerstag. 14. September, abends8 Uhr
im„Badischen Hof".

Eintrittsgeld «inschl . Steuer Mk . 12 .- . Schüler Mk
Kartenvorverkauf in der Buchhandlung Paul Olpp.
Der Reinerlrag ist für de» Kolonialkricgerfoiids bestimmt.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

W. Börgerpariei. LttMippe CM.

Dillstein - Calw , den IS. September 1922.

Danksagung.
Allen denen, die uns während der Krankheit

und dem Hinscheide» unserer lieben Entschlafenen

Marie Wolter , geb. Großmann.
Liebe nnd Teilnahme erwiesen haben, I
sagen herzlicyeu Lank G

die trauernden Hinterbliebenen.

Monakam , den 12. Sepiember 1922.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe
nnd Teilnahme , die wir bei dem schweren
Verluste unseres lieben, unvergeßlichen Ent¬
schlafenen

A « WWW
erfahren durften , insbesondere für die trost¬
reichen Wone des Herrn Pfarrer Sengte,
dem Gesangverein „Eintracht " für de» erhe¬
benden Gelang , dem Radfahrerverciu Mo »a-
Kum-Unlerhaugstctt und den Herren Ehren-
trägern für ihre» letzten Liebesdienst . für die
vicie» Kranzspenden und die zah>e che Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte , sonne Alien,
die ihn während seiner Krankheit besuchten
und erfreute », sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

deine Reklame in der stillen

Zeit , wenn du vor deinem

Konkurrenten einen Vor¬

sprung gewinnen willst!
Franklin.

NriMii
verarbeitet wieder

Lelfrüchte aller Art.
Schlagtage sind vorläufig:

Dienstag » Mittwoch , Donnerstag u. Frei¬
tag je vormittags.

Wilh. Gnhl.

»Ä> ^

KKIHz - OQT , PKOSPLKIL

ü . UMM 'M MUMM
keäerstrasLe 151.pe . ospreclisr 9.

Wir beehren »ns , Verwandte , Freunde nnd
Bekannte zu unserer am Samstag » den 16 . Sep¬
tember 1S22 in der Kirche

stattfindendcil
in Bad Teinach

Trauung
herzlich cinzuladen.

Rosa Klein . Karl Waizecker.
Kirchgang um 2 Uhr.

Verloren
ging ein gold . seingttcdrlg.

Kettkn-AriOM.
Abzug, gegen Belohn , bei

Leonhard
Oberamtssparkaffe.

Zum alsbaldigen
Eintritt

2HßllS-
des

gegen hohen Lohn
gesucht.

Verwaltung Pforzheim.
Ordentlicher

junger Mann
(möglichst Radfahrer ) als

gesucht.
Näheres durch die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Von heute ab kostet
IKlembrot M .4.-
1weihes LaibleM.40.-

Barkiireise:
1 rundes Blech MK. 6.-
1 langes Blech Mk . 6.-
1 Pfd . Brot

gebacken Mk . 1.80
durch den Bäcker

hergestellt Mk . 6.- ;
sürTonformen , Spring-

dleche, » »gezeichnete
Bleche wird

keme Snaruie geleistet.-
Düte » u. Papier werden
zum Selbstkostenpreis

berechnet;
mit dem Dörren von
Obst schließen wir uns
dem städtischen Preis an -

Unterzeichneter verbaust

SSV Liter

Wilh . Reißer , Metzger.
Deckenpfronn.

Kristallglas - belegt und unbelegt - mit und
ohneFaeette,liefert alsSpezialitätjed .Maß

MM
C . Cramer , Liebenzell.

Ständiges Lager . —
1V

Färberei Zlrubberg
(Hem. Waschanstalt.

annahmesteUe : Nane Schaible , Laästr.

W . LWPtz
-zu baldigem Eintritt

in dauernde Stellung gesucht

KmitzLCo.? "L ? - HS,
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